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zu rekonstruieren, wie dies Renault-Miskovsky und ande-
re (1984) versuchten.

Funde von Nüssen und Holz verweisen ebenfalls nicht
zwingend auf ein lokales Vorkommen. Denn sowohl
Walnüsse als auch Gegenstände aus Nussbaumholz
konnten über weite Distanzen transportiert werden und
dann dort in Sedimente gelangen, in denen man sie
heute findet. Einzelnachweise von Pollenkörnern, aber
auch von diversen Makroresten sind daher mit Vorsicht
zu interpretieren.

Die Walnuss im Eiszeitalter

Populationen von Bäumen, aus denen heutige Walnuss-
bestände hervorgegangen sind, kamen am Ende des
Tertiärs vielerorts in Europa vor. In den Kaltphasen des
Eiszeitalters gingen alle Bäume nördlich der Alpen ein.
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Zusammenfassung
Im Holozän gehörte die Walnuss ursprünglich nicht zur
Flora Mitteleuropas. Mutmaßliche Vorgänger der heuti-
gen Populationen kamen dagegen am Beginn des Eis-
zeitalters nördlich der Alpen vor. In vielen Teilen
Europas wurde der Baum in den letzten Jahrtausenden
angepflanzt. Er gedeiht vielerorts hervorragend. Daraus
kann abgeleitet werden: Die klimatischen Vorausset-
zungen für ein Wachstum des Baumes sind in weiten
Teilen Europas gegeben. Die eingeschränkte Verbrei-
tung der Walnuss im Holozän hat daher keine klimati-
schen Ursachen. Natürlicherweise hatte die Walnuss
ihre autökologischen Verbreitungsgrenzen bei weitem
nicht erreicht. Die Ausbreitung durch den Menschen
dürfte dazu geführt haben, dass die Walnuss heute an
vielen Orten (wieder) vorkommt, an denen sie natür-
licherweise vorkommen würde, wenn es nicht zu den
einschneidenden Änderungen der Vegetation im Eis-
zeitalter gekommen wäre.

Pollenfunde - kein eindeutiger Nachweis

Die Verbreitungsgeschichte der Walnuss (Juglans re-
gia) lässt sich anhand der Dokumentation von Pollen-
funden sowie Nachweisen von Makroresten (Nüsse,
Holz) nachzeichnen. Allerdings bestehen dabei Proble-
me. Einzelne Pollenkörner können aus größerer Entfer-
nung an einen Fundort herbeigeweht worden sein. Vor
allem in größeren Höhen der Gebirge ist dies zu beob-
achten (Küster 1994). Der Wind transportiert Pollen-
körner vor allem in höheren Schichten der Atmosphä-
re. Einzelne isolierte Pollenfunde sind daher keine
zwingenden Nachweise dafür, dass Nussbäume in der
Nähe eines Pollenprofils gestanden haben (z. B. Pollen-
nachweis am Grünsee in Tirol; Welten 1982). Weil die
Walnuss zu Beginn des Eiszeitalters vielerorts in Europa
vorkam, könnten alte Pollenkörner des Baumes in
Höhlen-Ablagerungen eingeschwemmt worden sein.
Daher eignet sich die Beachtung von Höhlensedimen-
ten nicht dazu, die Verbreitungsgeschichte der Walnuss
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Abbildung 1: Alter Nussbaum im Winter (Foto: U. Conrad)
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Jahre alte Nachweise aus Portugal (Van den Brink und
Janssen 1985). Man geht jedoch allgemein davon aus,
dass die Walnuss im Mittelmeerraum erst in den letzten
ein bis zwei Jahrtausenden vor Christi Geburt heimisch
wurde, und zwar als kultivierte Pflanze. Menschen
brachten sie aus dem Osten des Mittelmeerraumes in
den Westen und pflanzten sie an. Darauf verweisen
Funde aus Griechenland (Bottema 1974; Athanasiadis
1975), von Korsika (Reille 1977), aus Norditalien (Scaife
1987; Schneider 1978) und vom Rand der Pyrenäen
(Jalut 1978). Weitere Funde von Walnusspollen, die in
die letzten Jahrtausende vor Christi Geburt datieren,
stammen aus Ungarn (Zólyomi 1971; Járai-Komlodi 1968)
und nördlich angrenzenden Regionen (Rybnícková und
Rybnìcek 1972; Jankovská 1970, 1980). Es ist gut möglich,
dass die Walnuss damals in der pannonischen Ebene
angepflanzt wurde. Darauf verweisen auch Makrorest-
nachweise aus dem gleichen Gebiet (z. B. Hajnalová
1983).

Auf Grund der Ausbreitung in den Mittelmeerraum und
der Verwehung einzelner Pollenkörner dürfte in den
letzten beiden Jahrtausenden vor Christi Geburt Wal-
nusspollen auch in etlichen Pollenprofilen im Alpen-

Nur in den südeuropäischen Refugialgebieten konnten
Walnussbäume die kalten Perioden des Eiszeitalters
überdauern (Lang 1994). Bald bestanden nur noch im
äußersten Südosten Europas, vor allem im Kaukasus-
gebiet, Refugien der Walnuss. Natürlicherweise konnte
sie sich in den Warmphasen des späteren Eiszeitalters
nicht mehr nach Mitteleuropa ausbreiten, und offenbar
wurde sie damals auch im westlichen Mittelmeergebiet
nicht heimisch.

Die Ausbreitung der Walnuss 
nach der letzten Eiszeit

Für die frühe Nacheiszeit wurde die Walnuss tatsäch-
lich dort nachgewiesen, wo sie ihre eiszeitlichen Refu-
gien hatte, im Kaukasus (Serebryanny und Malyasova
1981) und in der östlichen Türkei (Van Zeist und Wold-
ring 1978). Im Südosten Europas kommt sie mindestens
seit etwa 7.000 Jahren vor, beispielsweise in Bulgarien
(Filipova 1985; Bozilova und Beug 1992). Es gibt zwar auch
frühe Nachweise aus einem Bohrkern, der der Adria
entnommen wurde (Grüger 1975), frühholozäne Funde
aus Norditalien (Schneider 1978) sowie ungefähr 6.000
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Abbildung 2: Weibliche und männliche Blüten der Walnuss
(Fotos: U. M. Lang, Quelle: Pretzsch, H. (1995): Juglans re-
gia. In: Schütt, P. et al.: Enzyklopädie der Holzgewächse)
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Abbildung 3: Freistehender
alter Nussbaum 
(Foto: H. Pretzsch)

Ausblick

Damit lässt sich klar zeigen: Nicht die aktuellen Stand-
ortsbedingungen begrenzen das natürliche Areal der
Walnuss. Sie kann an vielen Orten gedeihen, an denen
sie von Natur aus nicht vorkommt. Die starke Eingren-
zung ihres Verbreitungsgebietes geht allein auf die star-
ken Klimaschwankungen des Eiszeitalters zurück. Wäh-
rend der anschließenden Warmzeiten war es für die
Walnuss nicht möglich, wieder bis an ihre früheren Are-
algrenzen vorzustoßen. Dazu reichte möglicherweise
die Länge einer Warmzeit nicht aus. Man kann heute
bereits - auch abgesehen von potentiellen Klimaände-
rungen - in den meisten Gegenden Mitteleuropas mit
Erfolg Nussbäume pflanzen.
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Abbildung 4: Junger Nussbaum (Foto: M. Blaschke)
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Summary
During the Holocene walnut was not indigenous in
Central Europe. But potential ancestors of present day
Juglans regia were occurring north of the Alps in the
beginning of the Pleistocene. In many parts of Europe
walnut is successfully planted. Therefore it can be con-
cluded that the climatic conditions for walnut growing
are satisfactory in many parts of Europe. The restriction
of the walnut growing area during the Holocene is not
climatically induced. Juglans regia did not reach its
autecological distribution limits again.Planting resulted
in the fact that walnut is nowadays (again) occurring in
an area where it possibly would occur without the
Pleistocene climatic changes.
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